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EIN UNBEKANNTES KRIEGSBILD VON OTTO DIX -
ZUR FRAGE DER ABFOLGE SEINER KRIEGSARBEITEN 
1915-1918 
v o n DIETRICH SCHUBERT 
für O.K. W e r c k m e i s t e r 
»Der Maler ist das Auge der Welt, ­
der Maler lehrt die M e n s e h e n sehen. . .« (Dix) 
Der 100. Geburtstag des Realisten Otto Dix 1991 hatte zwar eine Reifte von Ausstellungen mit ent-
sprechenden Katalogen gebracht (Albstadt, Dresden, Gera, Stuttgart-Beiiin-London, Friedrichsha­
fen), was aber die wichtigste Facette seines Werkes ­ die verschiedenen Darstellungen des 1. Welt­
kriegs und seiner Opfer ­ betrifft, so gibt es nur wenige neue Beiträge bzw. Erkenntnisse wie die Pu­
blikation der Geraer Feldpostkarten 1991 durch Ulrike Rüdiger. ­ Wegen häufig ungenauer Datie­
rungen der Zeichnungen und Gouachen von Dir aus dem Krieg 1914­18 und weil diese keineswegs 
zur Gänze gesammelt oder publiziert sind ­ dm Werkverzeichnis der Gouachen von Suse Pfäffie ist 
unvollständig ­ bemüht sich der Autor gegenüber der älteren Literatur um Kriterien der Abfolge der 
Kriegszeichnungen von Dir; Anlaß ist die meisterhafte Gouache von 1917, die hier erstmals veröf­
fentlicht wird. ­ Es zeigt sich beim heutigen Überblick über den Stand der Forschung zu Dix, daß ei­
ne konzentrierte Publikation der vielen hundert Zeichnungen aus den Kriegsjahren September 1915 
bis November 1918 ein wirkliches Desiderat ist. (Der Beilrag wurde bereits 1993 verfaßt.) 
[. 
Immer wieder stößt die Forschung zu den von Dix 
während des Krieges 1915­1918 geschaffenen 
Zeichnungen und Gouachen verschiedener Form­
Modi, die ein Spektrum an Gestaltl ingsweisen von 
naturalistisch über realistisch, kubistisch und kubo­
futuristisch zu weitgehender Abstraktion (bis zu 
den seilwarzen Tusch­Zeichnungen um 1918/19) 
aufweisen, auf unklare Fragen, an Hürden, Lese­
schwierigkeiten, ja weiße Flecken und l allen. Da­
tierungsprobleme für diese Kriegswerke sind dann 
die Folge. 
Wenn in dem aufwendig gedruckten Werkver­
zeichnis der Aquarelle und Gouachen von Suse 
Pfäffie von 1991 z.B. noch zu lesen ist: »Das Blatt 
1 Suse Pfäffie, Otto Dix ­ Werkverzeichnis der Aquarelle und 
Gouachen, Stuttgart 1991 (zur großen Retrospektive in Stutt­
gart/Berlin eilig l'erliggeslolll. aber unvollständig), S. 256 und 
269. 
2 Vergleiche zur Biographie aus der grollen Zahl der in den 
letzten Jahren publizierten Kataloge etwa Rainer Ueek/0. 
wird zwischen 1915 und 1917 entstanden sein«, so 
genügt solche Arbeit keineswegs kunstwissen­
schaftlichen Kriterien und erweist letztlicb ein 
mangelhaftes Formsehen der Autorin.1 
Selbst die verschiedenen Ausstellungen der 
Jahre 1991/92 in Stuttgart, Berlin, Friedrichshafen, 
Gera, Albstadt, Dresden und London haben für das 
signifikante Kriegs­Itinerar von Dix, das zwar in­
zwiscben in den Stationen relativ deutlich ist, aber 
für die Abfolge der Zeichnungen und Gouachen 
noch Unklarheiten aufweist ­ ich denke hier beson­
ders an den Aufenthalt an der Ostfront bei Lagoerde 
und Gorodniki im Spätherbst 1917, d.h. Oktober bis 
Dezember 1917 ­ keine neuen Fakten gebracht."' 
Grundlagen sind insbesondere der Militärpaß 
im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg und 
Conzelmann (Hrsg.), OTTO DIX ­ Kat. der Ausstellung der 
Villa Stuck, München 1985; ­ Dielrieh Schubert: OTTO DIX 
(1980), 5., verbesserte Aull. Reinbek 1991; ­ Andrea Holt­
mann, in: Otto Dix ­ zum 100. Geburtstag, hrsg. v. Johann 
K.Schmidt/Wulf Herzogenrath, Stuttgart/Berlin 1991, S. 11­26. 
Originalveröffentlichung in: Jahrbuch der Berliner Museen 38 (1996), S. 151-168 
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die in Gera aufbewahrten 46 gezeichneten Feld­
postkarten im Fonnal 14 x 9 cm plus 7 Fotografien 
an die Freundin Helene Jakob/Dresden, die von mir 
bereits 1978 für die Rowohlt­Monographie konsul­
tiert worden waren und die inzwischen in einer 
mustergültigen Publikation durch L inke Rüdiger 
zugänglich sind.3 
Damit ist das so wichtige Rriegs­Itinerar zwar 
noch nicht komplett, aber für große Teile ab dem 
Kriegsdienst von l)ix seil dem 21.9.1915 in der 
Champagne vor Reims konstituiert. ' Dies ist von 
Bedeutung, weil es im I. Weltkrieg keinen anderen 
Maler oder Bildhauer gegeben hat, der das Kriegs­
gesehehen und Menschenmorden derart lange und 
intensiv an vorderster Front als MG­Schütze erlebt 
und derartig breit und differenziert dargestellt hat 
(und noch dazu auch in verschiedenen Phasen sei­
nes späteren Schaffens) wie der Thüringer Arbei­
tersohn Otto Dix, ­ auch nicht Albert Weisgerber 
(der im Mai 1915 Fiel), auch nicht Beckmann (der 
im Juni 1915 mit Nervenzusammenbruch aus­
schied),' ­ auch nicht der schwerverletzte Kokosch­
ka, nicht Boccioni, nicht Frau/. Marc (der 1916 bei 
einem Transport umkam), nicht Wilhelm Gerstel, 
nicht Lehmbruck, nicht Waldemar Rösler (der die 
gleichen Erlebnisse wie Dix an der Westfront bei 
Ypern bis 1916 hatte, dann Selbstmord beging), 
nicht Paid Klee,1' nicht der Bildhauer Christoph Voll, 
5 Der Militärpaß von hat sich ­ im Gegensatz zu denen 
anderer Künstler im I. Weltkrieg wie Christoph Noll ­ im Dix­
Airhiv im GNM Nürnberg erhalten, p. 10/11 führl die Teil­
nahme an Schlachten auf, die Vuszeichnungen und Beförde­
rung zum I nteroffizier am 1.11.1915; es folgen Krankheiten 
und Verwundungen, ferner die Kommandos wie der Kursus 
zur Fl ieger­Abwehr mit schwerem M.G. im August 1917 in 
Gent, ferner Orden, Ehrenzeichen. Beförderungen. I 'ührung, 
Strafen, Versetzungen usf. Für die Jahre nach 1916 wurden 
dann von den Vorgesetzten keine handschr i f t l ichen I­ inträge 
mehr gemacht, sondern Vordrucke benutzt (p. 16), die jedoch 
mißverständlich bleiben, weil sie per Hand korrigiert wurden. 
4 Siehe Dietr ich Schuberl , DIX ( wie Anm. 2), 3. Aufl. 1991,4. 
L 1996, S. 22­28 (in der l. Aull, noch fehlerhaft). ­ l Irike Rü­
diger, Grösse ans (km hricii - die l 'eldposlkarlcn aus der Dix­
Sammlung Gera, Gera 1991, S. 22­25 (es handelte sich ur­
sprünglich um ca. 2(>o Postkarten!). ­ Trotz der hervorragen­
den Arbei l von l . Rüdiger dar f man anmerken, dal) ihre \bb. 
8, S. 19 nicht exakt lokal is ier! und t l ichl der Postkarte Nr. 59 
von August 1917 zugeordnet winde: die Bezeichnung des 
Bialles ­ unsere Villi. I laulel l inks oben »DIX Knocke 17«. 
Auch der Zeichenstil systematischer, kantiger Hell­Dunkel­
Massen für die badenden Soldaten am Meer weis! nach den 
Blättern von 1916 nun deutlich den kubo­futuristischen Mo­
dus auf, einen Zeichenstil, der stärker systematisiert, Rundes 
und Kantiges klarer einsetze als zuvor. ­ Wenn wir das Kriegs 
l l i nc ra r im Sommer 1917 laut Kotokarte Gera Mr. 58 um einen 
Ruhe­Aulenthall bei Brügge (und am Meer) ergänzen, ordnet 
sich das f ragl iche Blall problemlos ein. Diese mehrwöch ige 
Buhe folgte auf die Schlacht bei Ypern, Juli 1917 (Mil. paß 
|). I(i). ­ \ gl. von t . Rüdiger ferner den Beitrag über die ( lera 
er l 'cldpostkarten in: Kat. Dix (wie \nm. 2) Stuttgart­Berlin 
(99 I. S. 5 I f., eine Kurzfassung ihres Buches. 
der den Krieg jahrelang wie Dix als MG­Truppfüh­
rer und l nteroffizier vom April 1915 bis November 
1918 überlebte, aber nichl gestaltete, nicht zeichne­
te, keine Gouachen schuf, den Krieg nicht als tiefes 
existentielles Erlebnis nutzte wie Beckmann, den 
Krieg also auch nichl deutele, auch nicht nach 1919 
wie Dix in seinen Verarbeitungen um 1922/24 und 
in der Mappe von 70 Radierungen 1924, »DER 
KRIEG«, wohl die bedeutendste Darstellung.7 
Bis auf die unklare Zuordnung der »Knocke«­
Zeichnung (Abb. 1) zum Ruhe­Aufenthalt bei Brüg­
ge im August 1917 und die Frage der Verbindlich­
keit der Vordrucke im Dix­Mili larpal) p. 16 zu Dix 
im besonderen hat die Studie von U. Rüdiger ein so­
lides Fundament gelegt für die weitere Differenzie­
rung unserer Kenntnisse von Dix im 1. Weltkrieg. 
Denn häufig begannen die Probleme bereits 
mit dem Lesen der Titel französischer Ortsnamen 
auf den Dix­Blättern: »Thugny« (nicht Thumy) oder 
Bctheniville (Abb. 2) ­ jüngst auf einem Blatt einer 
Lempertz­Auktion 1990 nicht exakt identifiziert. 
Der kleine Ort liegt an der Suippe, bei Pont Faver­
ger (östlich Reims), in der Nahe von Auherive, das 
auf zahlreichen Blättern und Postkarten (in ( lein) 
von Februar­März 1910 als Konnotation erscheint." 
Der Blick auf eine Karle von Aisne und Suippe 
bei Reims etwa aus den »Sanitätsberichten über das 
Dt HEER im Weltkrieg 1914­18, II. Band« hätte 
5 Max Beckmann, Briefe im Kriege (Ber l in 1916), 3. Aull. 
München 1984; vgl. Dietr ich Schubert, Max Beckmann ­ li</: 
erstehung und Erscheinung der Toten, Worms 1985. 
(i Zu Waldemar Rösler vgl. Katalog der Ausstellung RÖSLER, 
hrsg. von Werner T i m m , Osldl. Galerie Regensburg 1982, S. 
I2f . ­ Walter S. Laus, Waldemar Rösler ­ eine Studie zur 
Kunst der Berliner Seeession (Diss. Heidelberg 1986), Worms 
1989. 
Das Kriegs­Ilinerai' von Rösler ist in handschriftlichen Noti­
zen des Sohnes Fritz nach den l 'e ldposlkar lcn und Briefen 
Rösters erhallen (Nachlaß Rösler bei Louise Kröhnke­Rösler, 
Berl in, der ich zu Dank verpf l ichtet bin). ­ Zu Paul Klee vgl. 
Otto K. Werckmeister, Klee im l . Wel lkr ieg, in: Versuche über 
Paul Klee, Frankfurt/M. 1981, S. 10­97. 
7 Zu Christoph Voll vgl. Vnne Kassav. Der Bildhauer Chri 
stophVoll 1897­1939 (Diss. Hamburg L986), Worms 1994. 
Inzwischen wurde von m i r die Mil i tär ­Dienstbeschein igung 
von Voll vom 9. Mai 1955 von der Reichsarchiv­Zweigstelle 
Dresden (wohl für seine Stellung als Akademielehrer in 
Karlsruhe 1933) im Archiv der Kunstakademie Karlsruhe ge 
f luiden. Voll kämpfte wie Dix an der Sotnine (Sepl. 1916), in 
Randern an der Yser (Herbst 1915), im November 1917 an 
der Ostfront (am Zbrucz) im Masch.Cew.Batt. XII, erhielt am 
15.12.19i(i das E.K. 2. Klasse, war am 50.9.1916 zum l nterof­
f izier befördert worden und somit wie Dix Ständig kämpfen­
der MG­Trupplührer. 
8 Thugnv falsch gelesen im Bcslandskatalog der Dix­Sanuu­
lung der Galerie der Stadt Stuttgart, hrsg. von J.K. Schmidt 
und Brigitte Reinhardt, Stuttgart 1989, Nr. 65. ­ Katalog der 
LempertZ Vuklion 658 vom Nov. 1990, Nr. 910 mit Vbb., be­
zeichnet »Betheln . . . lö«. also von Früh jahr 1916. 
9 Vergleiche das Blatt f o r m a l 28,5 x 28,5 cm eines Eingangs 
zum l nterstand in Stuttgart, Galerie der Stadl. »Auherive l(i 
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IM>. /. Otto D i \ . Badende Soldaten hei Knocke. K r e i d e z e i c h n u n g 1917, Privatbesitz 
Klarheit über die Orte der Einsätze von Dix zwi­
schen Thugnv (hei Rethel), Pont­Faverger­ Dontri­
en ­ Anheiive gebracht Selbsl 0 . Conzelmann, der 
I98T> in seinen] Vorwort postulierte, gegen alle Vor­
urteile über Dix allein »die Wahrheit« zu bringen, 
datierte etliche Zeichnungen falsch: z.B. die Blätter 
mit dein Ort »Angres« setzte er 1915 an, obgleich 
Vngres im Artois (um Arras) liegt, wo Dix im Sep­
tember­Oktober 1916 kämpfte (Karte S. 168).'° 
Noch jüngst wurde in der Dresdner Publikation 
der DIX­Zeichnungen für die Ausstellungs­Beteili­
gung von Dix 1916. in Dresden mit elf Zeichnungen 
niv. und ferner die Postkarten in Gera Nr. 13­15 und »Stau­
werk hei \.« (Gera Nr. 25) und »Straße Si. Souplet­Auberive« 
vom l. Mai 1016 (Gera Nr. 29 ­ bei U. Rüdiger, ( i i i i s s e (wie 
tarn. t). 1991). 
I() Odo Conzelmann, Der andere Dix, Klett­Cotta Stuttgart 
1&85. ­ Die ^uberive­Blätter \hh . 151­155 sind auch Falsch 
datiert 
In xiifires war l ) i \ 1915 überhaupt nicht; er ruckte erst im 
September 1915 an die Front und war bis Juli 1916 in der 
Champagne; meisl fehlen bei C o n z e l m a n n im ibb.­Verzeich­
nis die Vngaben zu den Standorten der Blätter, was äußerst 
mißlich ist Conzelmann arbe i te te dilettantisch und ofl o h n e 
Originalkenntnis der Blätter nach den N u m m e r n d e s Fotogra­
fen Kabus /Konstanz . w e s h a l b er auch Blatter in zwe i \ e r s i o ­
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Abb. 2. Otto Dix, D o r f e i n g a n g von B6theniv i l le , s c h w a r z e 
Kreide, Frühjahr 1916, Privatbesitz 
in de r Galer ie Erns t Arnold/Schloßs t rasse die Nr. 
243 falsch als »Vontrieu« gelesen; es hande l t sich 
a b e r u m e ine Skizze (im Normforma t 28/29 x 28/29 
cm), die das zers tör te Dorf Dontr ien , zwischen 
Bethenivil le und Auberive, ze ig t . " Bei Durchsicht 
de r Kriegs rad ie rungen 1924 wäre m a n o h n e h i n auf 
den Ort Dontr ien ges toßen (1. Mappe, Bl. 4). ­ Diese 
Ausste l lung von 1916 in de r Heimat , auf die mich 
f r eund l i chs t O.K. Werckmei s t e r hinwies , wird noch 
zu t h e m a t i s i e r e n sein.1 2 
Vorerst sollen Selbs tzeugnisse von Dix h ie r 
w i e d e r g e g e b e n w e r d e n , die se ine Sicht auf die 
Kriegsreal i tä l u n d se ine Gesta l tung der se lben auf 
spezif ische Weise erhe l len . 
Ob nun das Dorf Dontr ien ode r abe r Auberive 
oder ein a n d e r e r Ort ­ die w o c h e n l a n g e n Grana t an ­
griffe und T r o m m e l f e u e r zwischen den Fronten der 
Deut schen und Franzosen an de r Linie a m Fort de 
la POMBELLE bei Keims zers tör ten die Dörfer je­
weils in gle ichem Maße. Was en ts tand , w a r e n 
Trüimnetiundschaßeti, wie sie Dix spä te r auch in 
und bei L a n g e m a r c k / F l a n d e r n er lebte ( S o m m e r 
1917 und Juli 1918), die er in überna tu ra l i s t i s che r 
Form ze ichne te und die er spä te r in den Radierun­
gen von 1924 in forciert na tura l i s t i scher Sicht fü r 
die Nachwel t zu r M a h n u n g wiede rgab . ' Ähnlich 
dem Blatt in D r e s d e n e r sche in t das z e r s c h o s s e n e 
Dorf (Dontr ien oder Auberive) in der Z e i c h n u n g im 
Berl iner Kupfers t ichkabinet t (Abb. 3). 
Der K o m m e n t a r von Dix auf se ine r Feldposl­
kar te (FPK) Gera 13/14 vom Februa r 1916 k a n n 
auch die Biälter in Dresden und Berlin (Abb. 3) er­
hel len. Dix schr ieb: 
»In den Trümmern von Auberive ­ voll elementa­
rer Wucht sind Granattrichter innerhalb Dörfern. Al­
les in der Umgebung scheint der Dynamik dieser ge­
walligen symmetrischen Dichter zu unterliegen. Es 
sind die Augenhöhlen der Erde. Was darum herum 
kreiselt sind irre schmerzlich phantastische Linien. 
Häuser sind das nicht mehr, niemand glaubt das im 
Ernst. Es sind Lebewesen von besondrer Art mit eige­
nen Gesetzen und Lebensbedingungen. Es sind lauter 
Löcher mit Steinen herum, oder lauter Skelette. Es ist 
eine eigenartige seltene Schönheit, die da redet... «N 
W ä h r e n d wir verg le ichsweise detail l iert un te r ­
r ichte t sind ü b e r die Betei l igung von Dix in den 
Ste l lungskämpfen vor R e i m s / C h a m p a g n e bis Juli 
neu w i e »Finale 17«, D r e s d e n , v e r w e c h s e l t e (s. L e h m a n n 
1991, Nr. 41 ­ die freil ich ke ine Verwundeten darstellt , son­
dern A u f e r s t e h e n d e , s i e h e unten) ; vgl. Hans Kinkel, Dix ­
Protokol le der Hölle, Frankfurt /M. 1968, Nr. 40; Dietrich 
Schubert , Dix, 5. Aufl. 1991, S. 26­29) . ­ Zu C o n z e l m a n n s 
Buch i n s b e s o n d e r e die Rezens ion von U w e M. S c h n e e d e , in; 
Krankt. Allg. Ztg. v o m 26. N o v e m b e r 1985. 
11 H a n s U . L e h m a n n , OTTO DIX ­ die Z e i c h n u n g e n im 
D r e s d n e r Kupferst ichkabinet t , D r e s d e n 1991, Nr. 27, die Iden­
t i f i z ierung mit Auber ive nicht durch e i n e n Titel von Dix 
se lbst , s o n d e r n kombin ier t ü b e r die Feldpostkarte Gera, Rüdi­
g e r Nr. 15, die das g r a n a t e n z e r p f l ü g t e Auber ive wiederg ib t , 
e b e n s o w i e das Blatt in Berl in ( u n s e r e Abb. 3); e h e r handel t 
e s s i ch u m Dontr ien . ­ Verg le i che a u c h die f a l s c h e Lesart 
»Doutr ienne« in: S u s e Pfäffie ( w i e Anm. 1), G 1915 /12 , die die 
Autorin aber d a n n n o c h bericht igte , S. 265 . Auch Andreas 
Stroh) in s e i n e r Arbeit ü b e r die »Karriere« von Dix gibt d i e s e 
Nr. 2 4 3 in der Ausst. 1916 fä l sch l i ch als »Vontrieu« an, hat also 
dabei nur v o n H. Ii. L e h m a r m a b g e s c h r i e b e n : Otto Dix ­ e i n e 
Malerkarr iere der 2 0 e r Jahre, Diss . M ü n c h e n , Berlin 1996, 
S. 242. 
12 Katalog der Galer ie Ernst Arnold, D r e s d e n 1916, in der 
Kunstbibl io thek zu Berlin, dank b e s t e m H i n w e i s und kol le­
g ia ler Hilfe von Otto K. W e r c k m e i s t e r im Herbst 1987; von 
mir berei ts in der 5. Aull, m e i n e r D i x ­ M o n o g r a p h i e l 9 9 l , 
S. 33, publiz iert ( v e r g l e i c h e bitte unten Anm. 40) . 
13 Der Ausdruck übernaturalistisch meint e i n e Gesta l tung 
d e s Sichtbaren mitte l s subjekt iver Ü b c r f o r m u n g bzw. Durch­
dringung. Das s ichtbare Objekt o d e r Sujet wird nicht fotogra­
f isch g e n a u (quasi daguerreotyp i s i er l ) g e g e b e n , sondern es 
kommt zur Synthese von Objekt und s u b j e k t i v e m Gestalt ­Wil­
len, also von S e h e n und Fühlen, von B e o b a c h t u n g und Erin­
nerung, gepaart mit Phantasie. 
In der Weise hatte Heinrich Heine in »Französische Maler« 
1831 g e s c h r i e b e n : »In der Kunst bin ich Supernatural ist« , e in 
Begriff, den T h e o p h i l e Gaut ier 1836, S a i n t ­ B e u v e 1858 und 
Ch. Baudelaire 1846 in ihrer Übertragung als »surnaturaliste« 
bzw. »surnalura l i sme« ü b e r n a h m e n (vgl. dazu Burkhardt 
Steinwachs: »Zeitbewegung« als Signatur der Moderne, in: 
Epochenbewußtsein und Kunsterfahrung, M ü n c h e n 1986, 
S. 2 5 9 Anm. II) . 
14 S i e h e l). Schubert, l ) i \ . 1991, S. 28; O. Conzehnann a.a.O. 
( w i e Anm. 10). S. 127: l . Rüdiger, Grüssc (wie \ n m . 4) , S. 50­
52. ­ Bei C o n z e h n a n n nicht exakt zitiert und derart von II. 
Lehmann (wie tum, II ) .Dresden 1991, S. 72 abgeschrieben. 
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1916, se ine fo lgenden Einsätze in der S o m m e r ­ und 
der Herbstschlacht an de r S o m m e (Juli­August 
1916, N o v e m b e r ­ D e z e m b e r 1916), ' ' se ine Kämpfe 
in der S o m m e r s c h l a c h t in Flandern (Ende Juli­Mit­
te Sept. 1917) und ü b e r die m e h r w ö c h i g e Ruhe bei 
Brügge mit Fabr ten ans Meer bei Knocke (vgl. Abb. 1 
und die FPK Gera 38 »Dix auf Urlaub«, ein k o m m e n ­
t ier tes Foto),1 8 ist sein Einsatz an der Ostfront nach 
der Oktober­Revolut ion in Rußland zwar gesicher t , 
abe r nicht g e n ü g e n d deut l ich. Der Mililärpaß ver­
zeichnet diesen Einsatz vom 7. Oktober bis 5. De­
z e m b e r 1917; vom 17.12.1917 bis Anfang Februa r 
1918 den Waffenst i l ls tand. 1 7 
Die 1. M a s c h i n e n g e w e h r ­ K o m p a n i e von Dix in­
n e r h a l b des Inf .Res.Regiments 102 w u r d e eingese tz t 
in den Ste l lungskämpfen zwischen d e m Narotsch­
See und Twere t sch (nördl iches Belorußland) . 
Glückl icherweise h a b e n sich u n t e r den Postkar ten 
von Helene Jakob auch solche aus Rußland erha l ­
len, deren Or t sangaben ich berei ts 1980 publiziert 
habe : »Gorodniki« und »Lagoerde ­ Stützpunkt 
(Rußland)« ' 8 hat Dix selbst auf die Rücksei ten sei­
ne r kle inen Postkar ten­Skizzen geschr i eben . Die 
N u m e r i e r u n g 131 und 135, ebenso wie die Daten 
18. und 29. N o v e m b e r 1917 sind von Helene Jakob, 
die alle Postkarten n u m e r i e r t e und teils zusätzlich 
w 
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Vbb. J. Otto Dix, Granattrichter, Dei Auberive, Kreide 1916, 
Staatliche Museen zu Berlin, Kupferatichkabineti 
I/;/;. /. Otto Di\, Russische Landschaft, Kreide 1917, Galerie 
der Stadl Stuttgart 
dat ier te (E ingang in Dresden?) , h inzugefüg t wor­
den. Die fu tur i s t i sche Z e i c h n u n g e ine r Reiter­
Attacke (Gera 43) w u r d e von ihr auf den 2.12.1917 
datiert . Bereits bald danach schr ieb Dix wiede r von 
der f l andr i schen Westf ront (Knocke, L a n g e m a r c k ? ­
FPK Gera 44/45). D a n n feh len bis Mitte April 1918 
die Karten an die D r e s d n e r Freund in . 
Ob Dix im Winte r 1917/18 in Ruhes te l lung an 
de r Ostfront blieb oder abe r bere i t s im J a n u a r ­ F e ­
b r u a r 1918 wiede r in Flandern weil te , wie e ine No­
tiz auf e i n e m Probed ruck zu e ine r Radie rung de r 
KRIEG­Mappe 1924 (Rlatt 7), »Langemarck Febr. 
1918« sugger ie r t , ist zur Zeit nicht zu klä ren . Der 
Mili tärpaß führ t un te r Krankhei ten und Verwun­
dungen auf: »am 6.2.18 auf Urlaub e rk rank t und 
d e m Res.Laz. Gera­Reuß Abt. Schützenpla tz über ­
wiesen , am 30.3.18 vom Res.Laz. Gera­Reuß als ge­
nesen wieder zur Komp(anie)«.1 9 
Ob Dix also im Zei t r aum der W a f f e n r u h e vom 
6. D e z e m b e r 1917 bis zu se ine r E r k r a n k u n g u n d 
Lazare t t ­Versorgung in Gera ab 6.2.18 in Rußland in 
Ruhes te l lung lag oder berei ts im J a n u a r 1918 in 
Flandern weil te , d a n n bei e i n e m Urlaub in Gera er­
krank te , wie der Paß schr ieb , kann durch w ei t e r e 
D o k u m e n t e z.Zt. nicht beantwor te t w e r d e n . 
Die G e r a e r Postkarle 44 (Jakob Nr. 144) »Strand 
bei Knocke a m Meer«, die die sechs te Postkar te 
15 Vgl. Militarpaß Nürnberg p. LI; 0 . Conzelmann (wie tarn. 
10) 1985; I). Schubert, und der Krieg, in: Pazifismus zwi­
schen den Weltkriegen, hrsg. von Dietrich Harth/Dietrich 
Schubert, Heidelberg 1985, S. 185L ­ U. Rüdiger, Grüsse (wie 
tam. 4). ­ I). Schubert, Dix, 1991, S. 25. 
16 Vgl. U. Rüdiger, Grüsse (wie b im. 4), 1991. Nr. 58, S. 100. 
17 Vgl. Militärpafi DIX. Nürnberg GNM p. 16, die gedruckte 
Übersicht für die Jahre 1917­18. 
18 I). Schubert: Olto Dix, Reinbek 1980, S. 221'., in 5. Aull. 
1991, S. 25. 
19 Vgl. Militiirpal) Nürnberg, p. II : lerner U. Rüdiger. Grüsse 
(wie Anm. 4), S. 25. 
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4M>. J. Otto Dix, Männer im Unterholz (Rußland), Kreide 1917, Privatbesitz 
nach den fu tur i s t i schen Reitern vom 2.12.17 war, 
trägt leider kein Eingangsda tum der Adressat in. 
Dafür haben wir a n d e r e Kreide­ und Kohle­Zeich­
n u n g e n , die die Monate an de r Ostfront be leuch ten 
k ö n n e n : rückse i t ig beschrif te t (wie so oft, a b e r auch 
wie so oft, u n k l a r von wem?) ist das Blatt 29 x 29 cm 
de r Galer ie de r Stadt Stuttgart ,2 0 »Russische Land­
schaft« (Abb. 4), d.h . von N o v e m b e r ­ D e z e m b e r 
1917. G e g e n ü b e r den Z e i c h n u n g e n von 1916 und 
Anfang 1917 ist in den Rußland­Skizzen die Syste­
mat i s i e r img de r Ze ichnungs t echn ik for tgeschr i t ten . 
Dix arbe i te t nicht m e h r mit d e m Wechsel von Kan­
ten und dynamischen Schwüngen , die die Aubcrivc­
Blätter und die Somme­Blä t te r charak te r i s i e r t en . 
Deut l icher faßt er n u n Teile der Realität in Schraf­
fen z u s a m m e n , gl ieder t die Massen d u r c h das Hell 
n ich tbeze ichne te r Papiertei le. Insbesonde re die ge­
wisse Abstraktion, w e n i g e r Details zu ze ichnen , w e ­
niger genau die Komplexhei t der Realität zu erfas­
sen und d a f ü r das bewußt s t ehenge l a s sene Meli des 
G r u n d e s zu akt iv ieren , charak te r i s i e r t den Stil von 
Dix seit S o m m e r 1917 (Radende Kompanie bei 
20 Bestandskatalog Galerie der Stadl Stuttgart, bearb. von 
Brigitte Reinhardt, Stuttgart 1989, Nr. 74. 
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Knocke, Abb. I) und besonders dann im Herbst 
1917 in den Rußland-Blättern. Zu großer Meister­
schaft steigert Dix diesen Zeichenstil, indem er 
stärker die kubistiseh­fulurislisehen Facetten von 
Bewegtheit berücksichtigt und in der Abfolge von 
Parallel­Schräffen die Simultaneität der Bewegun­
gen von Menseben und Natur bzw. Mensch und Er­
eignissen anschaulich wirksam macht, z.B. in der 
Zeichnung, die Conzelmann als »Drei Männer im 
Gehölz« führte."'1 
Das charakteristische Format (beinahe quadra­
tisch, 40 x58,5 cm, Privatsammlung, Abb. 5) gibt 
vom erhöhten Standpunkt den Blick in ein Unter­
holz bzw. ein Waldlager wieder; die zahlreichen 
Holzstege werden von Dix gleichsam wie Fächer 
gezeichnet und zwischen die Baumstämme in Vor­
der­, Mittel­ und Hintergrund eingebaut. Es bewe­
gen sich vier Männer im Wald, die lediglich sche­
menbafl abstrahiert erkennbar sind. Im Falle dieser 
Kriegszeichnung wird die nähere Bestimmung des 
Blattes ermöglicht durch die kleine Postkarte 42 in 
Gera, die die Komposition jedoch steiler baut, die 
aufgefächerten Motive zusammenschiebt , nur drei 
Männer einfügt und im Zentrum die Tanne deutli­
cher und dunkler akzentuiert (Abb. 6). Mit der Beti­
telung dieser Postkarte »Im Stützpunkt Lagoerde 
(Rußland)« und dem Jakobs­Datum 29.11.1917 ist 
die grobe Zeichnung hinlänglich eingeordnet. 
Künstlerisch signifikant wird die Dixsche Ver­
arbeitung von Erlebnissen des Krieges, Kampfsze­
nen, Naturzerstörung und von Motiven der Men­
schen in Natur oder in Trümmern immer dann, 
wenn wir verschiedene Versionen einer Gestalt­Idee 
besitzen. Dies ist der Fall bei dem Blatt in Dresden 
und in Privatbesitz aus dem Herbst 1917, das umsei­
tig mit »Finale« bezeichnet ist, das nicht Verwunde­
te am Abend (so Conzelmann und Lehmann) zeigt, 
sondern Auferstehende, die ihre Köpfe und Arme zu 
einer übergrob erscheinenden Sonne recken. Das 
Dresdner Blatt wurde von Conzelmann verwechselt 
mit der 2. Version, und er unterstellte mir eine 
»limfrisierung« von Bildtiteln bei Dix." 
Audi für das vehemente Blatt »Volltreffer« in 
Stuttgart, das in kubistischem Formenwirbel den 
Tod eines Mannes durch eine Granate zeigt, tauchte 
jüngst eine 2. Version von 55 x 41 cm auf (Abb. 7), 
die die kubistisch verfremdete Signatur rechts im 
len zusammen mit dem Dalum »17« gibt 
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Ibb. 6. Otto Dix, »Im Stützpunkt Lagoerde«, 
Rußland 1917, Feldpost 29.11.1917, 
Kunstsammlungen zu Gera, Dix­Ilaus 
Es fällt auf, daß Dix auch in anderen Fällen für 
bestimmte Stoffe verschiedene Varianten oder Ver­
sionen zeichnete: bei den badenden Soldaten am 
Meer die Feldpostkarte von August 1917 (Gera 59), 
die große bildmäßige Zeichnung »Knocke 17«, und 
er führte eine Gouache mit wenigen Farben auf 
heilocker Malgrund aus (Galerie Valentien, Stutt­
gart, 1990/91). Zu Recht hat ü. Rüdiger 1991 zum 
Verhältnis von großer Zeichnung und Postkarte ge­
schrieben: »Hier wird deutlich, daß die auf Postkar­
tenformat reduzierten Kohlekompositionen hin und 
wieder zeichnerische Eleganz, expressive Kraft und 
suggestive Dichte einbüßen, eben das, was die 
überragende Qualität der großen Kreide­ und 
Kohleblätter aus dem Ersten Weltkrieg ausmacht.«24 
21 Otto Conzelmann, Der andere Dix. I*KS>. \bl>. 187. 
22 0. Conzelmann. 1985, S. 12 und Ahl). I 19 die 2. Version in 
Privatbesitz, die Conzelmann mit dem Dresdner Blatl ver­
wechselte! ­ Vgl. dazu meine Besprechung des Buches in: Kri­
tische Berichte, 12. Jg.. 1984. Hell l, S. 84­94, Abb. S. 86: Hans 
U. Lehmann (wie Vnm. I I). 1991. S. 82. 
25, Das Blatl »Volltreffer I« in Stuttgart, Gal. d. Stadt (Bestands­
kalalog 1989, Nr. 69). dazu die 2. Version Kreide 55 x I I cm, 
datiert (vgl. Katalog der Berliner iuktion Villa Grisebach, 21, 
Berlin. November 1991, Nr. 46). ­ ich beleuchte dieses Phäno­
men der doppellen Zeichnungen auch in meinem Beitrag: 
Otto Dix zeichnet im I. Weltkrieg, in: Kl LTl B und 
KRIEG, hrsg. von Wolfgang J. Mommsen, München 1995, 
S. 179­193. 
24 U. Büdiger, Grosse (wie V i n n . 4). S. 18.­ Dies., in: Kai. Dix 
(wie 4nm. 2), Stuttgart­Berlin 1991, S. 56. 
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Abb. 7. Otto Volltretreraufeinen Soldaten, Kreide 1917, Privatbesitz 
Doch scheint mir trotz dieser Beobachtung und 
dem mögl ichen Qualitätsunterschied /wischen 
Postkarte und großer Zeichnung erst in der wech­
selseitigen Behandlung aller Versionen und Varian­
ten sowohl die enormen Willenskräfte des Künstlers 
und Soldaten Dix im Kriege anschaulich als auch 
das dialektische Vorgehen als Kondition des Ar­
beitsprozesses, d.h. letztlich die Aneignung aller 
Seiten des Kriegserlebnisses erhellt. Niemand sonst 
hat innerhalb und während des Krieges derart gear­
beitet wie Dix. Und er hat erstaunlicherweise ­
eben mit viel Glück, wie der Halsschufj vom 
8.8.1918 bei Lestrem/b. kille zeigt ­ zugleich über­
lebt. Denn schließlich waren die keutnants als die 
Kompanieführer und die Unteroffiziere und Feld­
webel als MG­Truppführer wie Dix diejenigen, die 
bei den Angriffen am schnellsten im Gegenfeuer 
fielen. 
Dix muli quasi besessen gewesen sein von dem 
gleichsam »dionysischen< Willen, den ihm Nietz­
sches Lektüre introjiziert hatte, durch diesen Krieg 
wie durch ein »Feuer« durchzumüssen, zu kämpfen, 
nicht um zu löten (morden) , sondern um zu über­
leben, Handgranatenwerfen zu üben, um zu überle­
ben (wie Otto Griebel berichtete) und eben auch zu 
zeichnen, um die Sache zu bezeugen, also künstle­
risch gestalten, um zu demonstrieren: »So ist das ge­
wesen und nicht anders.«2' 
Dix hätte mit Max Beckmann der dies im 
Kriege von der Ostfront 1914 an seine Brau Minna 
Tube schrieb ­ beteuern können: »Ich habe gezeich­
net, das sichert einen gegen Tod und Gefahr.«"'*' Ei­
ne gewisse vitale Faszination an den Erlebnissen 
des Krieges mag Beckmann und Dix gemeinsam 
sein, freilich immer in psychischer Ambivalenz ­
teils Grauen, teils Faszination und Friedenswunsch. 
25 Otto Dix hier zitiert nach Diether Schmidt, Dix im Selbst­
bildnis, Berlin 1978, S. 237 und 239. Ks handeil sich um die 
Dix Gespräche auf der Schallplatte des Erker­Verlages in 
St. Gallen 1963. ­ Zu Dix und Friedrich Nietzsche vgl. D. 
Schubert, Dix, I. Ann. 1980, S. 561'.; Otto Conzelmann a.a.O. 
1985 (wie kam. 10): Schubert, Dix, 5. Aull. 1991, S. 54­58; Sa­
rah O'Brien­Twohig, Dix and Nietzsche, in: Catalogue Exposi­
tion OTTO The Täte Gallerj London 1992, pp. 40t. 
i(i Max Beckmann, Briefe im Kriege (1916), Neuausgabe 
München 1984, S. 15 (5. Oktober 1914); vgl. oben Anm. 5. 
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Beckmann pries das »wilde Leben, das da entfesselt 
wurde« (10. März 1915) und schrieb ­ trotz des Er­
lebnisses eines bedrohlichen Granatangriffs der 
Engländer Anfang Mai 1915 bei Ypern ­ wieder: »Ei­
ne wilde Welt. Wie fern ist der Friede.«27 
Dagegen notierte Dix trotz seines extraor­
dinären Überlebenswillens und seines außerge­
wöhnlichen Arbeitswillens als Maler auf Feldpost 
am 6. Juni 1916 am Fort de la Pombelle (Reims) auf 
einer Postkarte, die den MG­Stand wiedergab: »Das 
ist unser betonierter MG­Stand, durch die Schlitze 
wird geschossen. Hoffen wir, daß bald Friede wird! 
Viele herzliche Grüße Via samideano (Ihr Gleichge­
sinnter) DIX.«28 
Der angeblich vom Krieg begeisterte Dix (so 
Conzelmann) wünschte sich also bereits nach ein­
einhalb Jahren Frieden, mußte diesen Krieg aber 
noch bis November 1918, also eine lange Zeit, 
durchstehen. Sorgen und melancholischen Frie­
denswillen reflektiert m.E. das kleine, dicht ge­
zeichnete Selbstbildnis auf einer Postkarte an die 
Jakob (Rat. Gera Nr. 23), das ohne Zweifel an das 
berühmte DÜRER­Selbstporträt in Erlangen von um 
1492 anschließt.29 
Helene Jakob hatte Dix im Januar 1916 Dürer­
Drucke geschickt, »möglicherweise war eben jene 
Dürer­Zeichnung dabei« (U. Rüdiger). Dix sitzt im 
düsteren Unterstand am Tisch schreibend und 
zeichnend; der Rechtshänder beobachtet sich in ei­
nem Spiegel und gibt sich direkt ­ ohne Deforma­
tionen aus Phantasie'0 ­ wieder (Abb. 8). 
Der Zeichenmodus ist nicht kubistisch oder fu­
turistisch, sondern entspricht formästhetisch und 
gehallsästhetisch den Kriterien des REALISMUS, 
d.h. die plastischen Massen des Wirklichen werden 
im Wesentlichen des Hell­Dunkel gegeben. Das 
Charakteristische des sichtbar Wirklichen wird mit 
vereinfachenden Mitteln dargestellt, leicht abstra­
hiert, kein lrompe­1'oeü, keine fotografische Genau­
igkeit, sondern Verzicht auf das Unwesentliche, also 
Konzentration auf das Wesentliche in einer dichten 
Komposition, die natürlich mit der traditionellen 
Bildwirksamkeit rechnet. Die Gegenstände im Vor­
dergrund, das Licht auf dem Papier, auf dem die 
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Abb. 8. Otto Dix, Selbstbildnis im Unterstand, Feldpostkarte 
20.3.1916, Kunstsammlungen zu Gera, Dix-Haus 
Hand ruht, leiten zur Mitte hin; dort steigt die Linke 
des Künstlers zum Kopf hinauf, und über die Run­
dung desselben wird der Blick des Betrachters mit­
tels der Augenrichtung ins Zentrum von Form und 
Gehalt geführt. Von Dürers Selbstbildnis weicht Dix 
darin ab, daß er die Seiten, d.h. die Blickwinkel ver­
ändert. Auch sucht er nicht die Übergenauigkeit 
Dürers. Dix begnügt sich mit der Verdichtung aufs 
Wesentliche in der Modellierung des Kopfes mit 
weichem Blei im Dunkel und im Hellen. 
Der Zeichenduktus dieses kleinen Selbstpor­
träts ­ und das stützt visuell die Datierung in März 
1916, nicht 1917 ­ arbeitet noch mit den Rundungen 
und Kurvungen der Striche, mit gekrümmten 
Schraden und Verdoppelung der ondulierenden 
Konturen, ­ was den Zeichnungen von um 1915/16 
27 Mas Beckmann, Briefe im Kriege (1916), 1984, S. 57. -
Zum Kontext der Künstler im Krieg vgl. Christian Lenz und 
Dietrich Schubert in: Kl LIT B und KW KG, hrsg. von VW. 
Mommsen (wie Anm. 23). 
28 Feldpostkarte Gera Nr. 51, vgl. D. Schubert, DK (1991). 
S. 28. ­ U. Rüdiger. Grüsse (wie Anm. 4), S. 86. 
29 Vgl. D. Schubert, Rezeptions­ und Stilpluralismus in den 
frühen Selbstbildnissen von Otto Dix, in: Beiträge zum Pro­
blem des Stilpluralismus, hrsg. von Werner Hager, München 
1977, S. 218 Abb. 24­25; U. Rüdiger (wie Anm. 4), S. 12 und 
S. 70, \ r . 25. ­ Die Angabe 1917 in meiner Dix­Monographie 
199), S. 25. ninl) korrigier! werden: bei Otto Conzelmann. 
DIX­Handzeichnungen, 1968, 46 und: op.cit. 1985 (Anm. 10). 
S. 78 und Abb. 96 auf 1917 datiert. ­ Unter dem Titel »DIX­
Neuland« hat Kainer Beck 1992 Ergebnisse meiner älteren 
Beiträge ausgeschlachtet, auch den Dix­Text von 1947 für ei­
ne Ausstellung in Gera halte ich bereits 1980 in der l. Aufl. 
meines Büchleins S. 122 publiziert (B. Beck, in: Katalog DIX ­
die PWedrichshafener Sammlung, hrsg. von Lutz Titlet, Frie­
drichshafen 1992, S. 151'.). 
50 Jurij Lotman unterschied >Deformaüon< aus Bedingtheit 
und solche ans Phantasie (Aufsätze zur Theorie und Metho­
dologie, hrsg. von K. Kimermachcr, Kronberg 1974. S. 15­20). 
­ Auch in Emile Zolas Kunsttheorie spielte der Begriff der dc­
formation bereits um 1864/66 eine zentrale Bolle. 
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\bb. 9. Otto Dix, Selbstbildnis, Gouache/Aquarell 1916, Privatbesitz 
entspricht Der stärker formsystematisierende Zei­
chenstil des Jahres 1917 ­ wie wir sahen ­ wird die 
Dinge mehr in prismatische Formsukzessionen 
zwingen und die Kubenbildung präferieren. Im Jahr 
1916 geht Dix noch stärker vom Wesentlichen der 
beobachteten Dinge aus; später denkt er in quasi 
futuristischen< Gestaltungselementen. 
Zieht man andere Selbstbildnisse heran, so 
wird dies deutlich: Die Gouache des frontalen 
Selbstporträts (Abb. 9), die Dix 1916 datierte, aber 
erst ca. 1960/62 signierte,1 ' arbeilet ebenso wie die 
Kriegszeicbnungen von 1916 mit kurvenden For­
men und Strichpartien. Das Mittel des Stehenlas­
sens des Malgrunds für die bellen Formteile wird 
51 Die Gouache dieses Selbstporträts von 1916 war die Nr. 
577 in der Auktion von Ilauswedell + Nolle. Mamburg 1974; 
niehl bei Diether Schmidt a.a.O. (wie Anm. 25) 1978; ­ bei Su­
se Pföffle, Werkverzeichnis (wie \nm. I) 1991, \ 1910/4 als 
Aquarell (?). 
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a b e r berei ts geübt . Wie die Kniwicklung der For­
m e n s p r a c h e insgesamt ver laufen sollte, wird an­
schaul ieb beim Blick auf die meis te rha f t e Kreide­
z e i c h n u n g des Selbstport rä ts im Halbprofi] nach 
rechts , mit gesch lossenen Augen u n t e r dem Schirm 
der Uni fo rmmütze . Dix stellt sich in e inem merk­
würd igen Habitus der Verschlossenhei l nach Außen 
dar, d .h . im Ausdruck i nne re r Konzentrat ion. Die 
Kleidung ist nicht die im Kampf, sondern e h e r die 
Ausgangsuni form, wie auch auf d e m e r w ä h n t e n Fo­
to »Dix im Urlaub« von August 1917 in Brügge (FPK 
Gera Nr. 38). 
Im Gegensa tz zu r Gouache w e r d e n alle For­
men in ein System von Kuben übe r füh r t , das z w a r 
die Radikalität der Z e i c h n u n g »Badende Soldaten« 
bei Knocke (Abb. 1) oder des Stut tgar ter Blattes 
»Zwei Schützen« von 1917 noch nicht er re ich t hat , 
abe r das Ziel des Kunstwol lens ist sichtbar . Augen, 
Nase, Mund, Kinn, Ohren und Schirm w e r d e n zu­
s a m m e n mit den Schatten an Hals und Wangen in 
kant ige Formen über führ t , die an die Sichtweise 
e ines express ionis t i schen Bildhauers g e m a h n t . 
Auch die Signatur rechts oben ref lekt ier t diesen 
Formwil len: das I) wird zu e inem Dreieck, I und X 
werden krallvoll betont (Abb. 10). 
Das a n d e r e Selbstbildnis mit Uni lb rmmütze als 
Unteroff iz ier (Beförderung berei ts am 1.11.1915) im 
Kupl'erslichkabinetl Berlin, das den Melanchol ie­
Habitus des aufges tü tz ten Kopfes mit e inem ext rem 
sorgenvol len Blick und e inem brutal wil lenmäßigen 
M u n d a u s d r u c k ­ als Raucher ­ kombin ie r t e , ist 
links oben 1917 datiert . Da es noch s t ä rke r mit run­
den , konvexen Formen arbei te t , dürf te es in den 
Miläng des J a h r e s gerückt w e r d e n m ü s s e n , vor das 
Selbstporträt mit gesch lossenen Augen (Abb. 11). 
Die Unen t sch iedenhe i l des Libergangs von 1916 
auf 1917, die Kniwicklung zu e inem s t ä rke r formsy­
s t ema t i s i e r enden Zeichenst i l im Kaufe 1917 bis zur 
Rußland­Zeit offenbar t auch eine noch nicht publi­
zier te Kreideze ichnung (Privatbesitz), die von er­
höh tem Standort den Blick in e ine T r ü m m e r l a n d ­
schaft nach den Zers tö rungen m o n a t e l a n g e r Grana­
t e n k ä m p f e wiedergib t . Im Hintergrund e r k e n n e n 
wir die Reste e ine r Ortschaf t ; in Mittel­ und Vorder 
grund ers t reckt sich das u m g e a c k e r t e Land, das 
durch einen dunkel geze ichne ten Graben in halb 
runden , halb kubischen Können un te rb rochen ist. 
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\bl>. 10. Otto Dix, Selbstporträt mit geschlossenen lugen, 
K i c i d c 1 9 1 7 , Privatbesitz USA 
Der sich in die Tiefe zu v e r j ü n g e n d e Graben wirk t 
wie e ine bru ta le Wunde , die spitz zuläuf t . Im Hin­
te rgrund m ü n d e t der Graben in ein zers tör tes Ge­
bäude , das wie ein d ä m o n i s c h e s Antlitz e ine r Rie­
senplast ik den Horizont verstell t . Der Graben 
scheint dort in das Maul dieses a m o r p h e n Kopfes zu 
m ü n d e n . Die Signatur des Blattes ist berei ts kubi­
stisch verkürz t bzw. forcier t zu spitzen DX, d.h . der 
Künstler zieht das 1 se ines N a m e n s ins X hine in . 
Das zwei te k le ine re x könn te als 17 gedeute t wer ­
den, ­ e ine Dat ie rung , die sich o h n e Zweifel von 
den Formen her auch ergibt . 
Rückseitig ist das Blatt (Abb. 12) ­ von a n d e r e r 
Hand? ­ beschr i f te t »Graben zwischen T r ü m m e r n , 
bei Amiens /Somme«. 3 5 Amiens, durch das die Som­
me verläuf t , liegt südlich von Arms, und Dix w a r 
nach den Ein t ragungen im Militärpaß im März 1917 
im \ r to is , g e n a u e r gesagt südlich von Arras einge­
setzt w o r d e n . 54 
52 Das Blatt »Selhslporträl niil l lüformmütze« (Kreide 43 x 
54 c m , rechts o b e n signiert DIX) bei Hans Kinkel. Protokolle 
der Hölle, 1968, Nr. 26. ­ I). Schubert, und der Krieg, in: 
Pazifismus (wie \nm. 15), 1885, \bh. 5, S. I85ff. ­ Diese 
Zeichnung war e h e m . im Besitz der Galer ie Milim, München, 
jetzt S. Sabarsky, siehe Katalog OTTO DIX, Kunsthalle Berlin 
1987, Nr. 70 und Katalog Dix ­ die Brühen Jahre, hrsg. von 
Serge Sabarsky, Wanderausst. 1992­95, Nr. 12 ­ aber Falsch 
datier? auf 1916. \lle Stilmerkmale sprechen Für 1917. so wie 
»Fruehlschale« \ r . 26 in d i e s e m Katalog s i cher z u m g le i e lma 
m i g e n Blatt mit D a l u m I9f5 gehört . ­ Dix wird seil Jahren ra­
dikal vermarktet, a b e r man bemüht sich w e n i g e r um e i n e Fei­
nere I n l e r s c h e i d u n g der k ü n s t l e r i s c h e n Mittel. 
55 Die Vmiens­Zeichnung Kreide auf ockerfarbenem Papier 
29 x 28,5 cm bis lang nicht publiziert (Privatbesitz). 
34 Vgl. Militärpaß, Nürnberg GNM, p. 16; l . Rüdiger, Griisse 
(wie Anm. 4), S. 22; Schuberl (wie \nm. 2) 1991, S. 23. ­ An­
drea Hollmann/Ralph Keuning, Biographie DIX, in: Katalog 
OTTO DIX z u m 100. ( w i e \ n m . 2) 1991, S. 15, g e n a u e r die 
Angaben Zu den Kriegsstationen bei l . Rüdiger. 
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\bb. II. Otto Dix, Selbstbi ldnis r a u c h e n d , Kreide 1917, Staat l iche M u s e e n zu Berlin, 
Kupferstichkabinetl 
II. 
Mit dieser Kre ideze ichnung sei übergele i te t zu der 
noch u n b e k a n n t e n Gouache , die in l euch tenden 
Farben e ine s c h w e r zu d e u t e n d e Landschaf t wie­
dergibt (Abb. 13). Das Gemälde von 40 x 42 cm be­
findet sich in Darms tad l (Privatbesitz) und w a r im 
J a h r e 1961 bei Lemper t z in Köln vers te iger t wor­
den . 5 5 Auf dem b e i n a h e quadra t i schen Format der 
o c k e r f a r b e n e n Pappe ist mit s p a r s a m e n Miltein ei­
ne r ies ige helle Säule in e ine r Landschaft aus Grä­
ben , M a u e r n , dichten B a u m s t ä m m e n und Gebäu­
den im Hinte rgrund ins Z e n t r u m gesetzt . Dix läßl 
das Ocker des Malg rundes auffa l lend stark s t ehen , 
u m es f ü r die Bildwirkung zu akt iv ieren . Das Spät­
herbs t l i che der Natur wird somit sugger ier t . Die 
B a u m s t ä m m e sind kahl , wie s c h w a r z e Krallen he­
ben sie sich in i h r e r Gestik vom hel len Himmel ab, 
de r mit einigen Blaufeldern markier t ist. Die Nei­
gung de r S t ä m m e ergibt die Z e n t r i e r u n g der Kom­
position auf das Hauptmotiv de r großen Säule hin. 
Sie vere in t in sich alle die jen igen Bunt fa rben , die 
Dix auch in der Landschaf t anwende t : Weiß, Kar­
minrot , Grün , Königsblau, Schwarz . Die Bildgestall 
der B a u m s t ä m m e er inner t auf den ers ten Blick an 
die in Rußland e n t s t a n d e n e Z e i c h n u n g de r »Männer 
im Unterholz« (Abb. 5), auch die f äche rha f t en For­
men in der Himmelszone . Doch sieht die Darstel­
lung der G e b ä u d e und die Umbi ldung des Vorder­
g r u n d e s in eckig geknick te f o r m e n mit Binnen­
s c h r a f f u r e n deutl ich de r 1917 zu da t i e r enden Krei­
d e z e i c h n u n g in Privatbesitz (Abb. 12) nahe . Man er­
kennt bei g e n a u e m Sehen e ine O b e r f ü h r u n g des 
Zeichens t i l s de r Kreide quasi in die Mittel der 
Gouache . Auch eine leichte Phys iognomis ie rung 
der G e b ä u d e ist ähnl ich . Die D ä m o n i s i e r u n g der 
T r ü m m e r l a n d s c h a f t ist abe r nicht dera r t deut l ich . 
Dafür ist mit der r iesigen Säule ein Element ge­
35 Auktion 465 bei Lempertz, Köln 1961, lol 109 »Säule in 
Landschaft« (mit Dank Für freundliche Hille an II. Elanstein, 
Köln, und den Besi tzer der G o u a e h e ) ; w i e a n d e r e G o u a c h e n 
nicht im W e r k v e r z e i c h n i s von S. PfaTfle 1991 (Anm. I). 
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I/;/;. /2. Olto Dix, Gräben bei Amiens/Somme, Kreide auf braunem Papier, 1917, 
IVivalbositz 
zeigt, das für die Deutung einen enigmatisehen Rest 
schafft, denn die Säule changiert in der Optik von 
Dix zwischen überirdischem Relikt, Bauwerk, Waf­
fenstück und anthropomorphem Objekt. Dix muß 
selbst primär überrascht gewesen sein, eine solch 
blendend weiße Säule großen Formats in einem 
Schloßgarten erblickt zu haben, so daß er sie im 
Malprozeß als fremd und rätselhaft, mit dem kopl­
leil im Himmel sie beinahe mystifizierend, festhielt. 
Hier wird die Arbeitsweise von Dix in eine 
gleichsam futuristische Dimension gelenkt. Hatte 
Dix in vielen Zeichnungen 1917, besonders im letz­
ten Jahresteil, die futuristische Formensprache der 
Dichte der Bewegungsphasen für die W iedel gäbe 
von Simultaneität genutzt, so stoßen in manchen 
Blättern und Gouachen diese Bildmittel der italieni­
schen Futuristen in eine Dimension des Inhalts 
bzw. des Gehaltes durch. Die hohe Meisterschaft 
und die Suggestivität der Dixschen Zeichenweise 
mit Hilfe futuristischer Formen führt zu zwingen­
den Bildgestaltungen, die über die beobachteten 
Bewegungen und Dynamiken in der Natur und im 
Kampfgeschehen zu neuen Bild­Gestalten führen. 
Anders gesagt: die gefundene Bild­Gestalt ist das 
Ziel des Willens, mit den künstlerischen Kräften die 
psychischen Emotionen, Hilflosigkeiten, Ängste und 
Erlebnisse des totalen Eingespanntseins in eine 
zerstörerische Kampfmaschinerie zu relativieren. 
Dix als besessen arbeitender Künstler, der in den 
Kampfpausen nicht nur säuft, sondern auch malt, 
sucht sich in diesem Gestalt­Willen existentiell als 
aktives Wesen zu behaupten. Bleiben die anderen 
Soldaten kleine Bäder innerhalb des Kampf­ und 
Tötungsgeschehens, in der Dynamik des Kreislaufs 
von Tölen und Getötetwerden, dem Dix eigentlich 
ebenso unterl iegt, so erhebt er sich dennoch als 
schaffender Beobachter und Maler­Zeichner auf 
den Stand eines reflektierenden Subjekts, das so­
wohl sich selbst bewahrt, ja sichert, als auch die 
wahre Reportage dieses Krieges l iefern wird, d.h. 
das, was dieser Krieg war: das ununterbrochene 
Töten für soziale Abstraktionen (wie »Vaterland«), 
die Zerstörung der Natur als Grundlage des Men­
schen, die Dänionisierung der Welt durch diesen 
technisch forcierten Krieg in Mitteleuropa. Freil ich 
muß man die stilistisch ganz andersartigen späte­
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Ibb. /?. Otto Landschaft mit Säule, Gouache 1917, Privatbesitz Darmstadl 
reu 50 Radierungen von 1924, die Mappe »DER 
KRIEG«, hei dieser Gesamtdeulnng mit heranzie­
hen, um zu erkennen, daß Dix in dieser zweiten 
Phase seiner Kriegsverarbeitung statt der Simulta­
neitäl der Dynamik der Kriegsereignisse nun 1924 
ganz nahsichtige Details des furchtbaren Stechens 
sozusagen in »Protokollen« (Kinkel) lieferte. 
Die Zeichnungen von 1915­18 verkörpern das 
fernsichtige, dynamische Gesieht des Kriegsgesche­
hens; die Radierungen von 1921 aber sind das ex­
5(i Zu den verschiedenen Phasen der k ü n s t l e r i s c h e n Verar­
beitung bzw. Gestallung der Kriegser l ehn i s se durch Dix: 1. 
Phase 1915­1918; _'. Phase um 1922/25 mit neuen Zeichnun­
gen aus dem Gedächtnis und vor allem dem Gemälde »Schüt­
zengraben« (auf der Wanderausstellung »Entartete Kunst« 
1937­39, im Januar 1940 vom Händler Ii. Boehmer gekauft, 
seither verschollen), anschließend die RadierungenmapiK' 
»DER KRIEG« 1924; die 3. Phase mit den großen Holztafeln 
»Krieg«, d e m Triptychon in Dresden, Ferner »Flandern« von 
1954 (Berl in, N e u e Nal ional f ja ler ie ) . 
Vgl. dazu I). Schubert, Dix und der Krieg, in: Pazifismus (wie 
kam. 15), 1985, S. 185­202; l we M. S c h n e e d e , Besprechung 
Conzelmann 1985. in: F.A.Z. 2(i. Nov. 1985; Fritz Löffler, Otto 
Di\ und der Krieg, Leipzig I98(i. ­ Mathias Eberle, First 
World War and W e i m a r ArÜsts, London 1985. deutsche \m 
gäbe: Der Weltkrieg und die Künstler der Weimarer Republik, 
Stuttgart/Zürich 1989, S. 51; der wenig konkrete Beitrag von 
II. Keck, Krieg, in: Katalog der \ u s s i . l ) i \ , (wie Anm. 2) 1985, 
11­13; I). S c h ü b e n . DIX (1980), 5. Aull. 1991, S. 211'., 66f. und 
96. O.k. Werckmeister: Radical \ri l l islorv, in: ART JOURN AL, 
42, 1982, S. 284f. 
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,fö£>. /4 . Otto Dix, Gräben vor Keims I, G o u a c h e Krühjahr l 'r i \albesit / . M a n n h e i m 
(rem nahsichtige, wirkliche Antlitz des Krieges und 
besonders seiner Folgen: das Sterben der Men­
sehen, ­ um mit der Definition des französischen 
Malerrcalislen Courbel /.u sprechen: der vollkom 
mene Ausdruck einer existierenden Sache, »la vrai 
vente«. 
innerhalb des Spektrums der Arbeiten von Dix 
im kriege verkörpert die hier publizierte Gouache 
kein Kampfgeschehen, keinen Granateinschlag, 
keinen Front\erlauf, eher eine Szenerie am Hände 
der Schlachtfelder in Nordfrankreich, der Somme 
oder Flandern. Die architektonische Säule aus ver­
gangener Zeit wird innerhalb der Natur zu einem 
rätselhaften Gerät, das zwischen dem Rot der Erde 
und dem transzendenten Blau des Himmels unge­
stüm vermittelt. Alles überragend, steht sie zugleich 
fremd gegen alles, und sie ist ohne Bewegtheit, d.h. 
das Unnatürliche, das Künstliche. 
Die Signatur dieser Gouache zeigt die bereits 
bekannte Art der quasi kubistischen Deformation, 
d.h. I) und X werden als Formen aneinander­
gerückt; sie werden zu einer eigenständigen Form 
innerhalb des Formgeflechts der Bild­Gestalt. 
Leuchtend karminrot steht die Signatur wie die blut­
57 M a u s Herding, Malerei als Widerspruch ­ Gustave Cour­
bet, l 'ranki . /M. 1976. 
Vgl. hier auch Emile Zolas I n l e r s c h e i d u u f j von Wifjust 1864 
in s e i n e m Briet an Anthonv Valabregue: »L'ecran c lass ique« ­
»l'ecran romant ique« ­ »l'ecran real is le« ( E m i l e Zola, Corre­
s p o n d a n c e , Paris 1908, p. 16). 
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ro ten Teile im Hintergrund vor dem hellen Ocker 
des Malgrundes . Mit d iesem Element , den s tegar t ig 
geknick ten F o r m e n im Mittelgrund und den ge­
stisch gefo rmten B a u m s t ä m m e n steht das Bild zu­
s a m m e n mit de r zei tgleichen Gouach e »Grabkreu­
ze« mit ebenfa l l s ro te r Signatur ( M u s e u m Alb­
stadt) zwischen de r Amiens ­Ze i chnung (Abb. 12) 
und den im Spätherbst 1917 e n t s t a n d e n e n Kreide­
und Kohleze ichnungen . Ich w ü r d e als Dat ie rung al­
so die Wochen im Herbst 1917 vorsch lagen , als Dix 
im Sep tember ­Ok tobe r in der Herbstschlacht in 
Flandern eingese tz t w a r (lt. Mili tärpaß bis 4.10.). Da 
die rücksei t ige Beli telung keinen O r t s n a m e n nenn t , 
sonde rn n u r das Wort »Säule«, ist e ine n ä h e r e Be­
s t i m m u n g der Ortschaft k a u m mögl ich . 
Den zei t l ichen Abstand und die Differenz in 
den Gesta l tungspr inz ip ien e r k e n n t m a n bei e inem 
Vergleich mit e ine r G o u a c h e aus den Kriegsmona­
ten in der C h a m p a g n e , d .h . Winter 1915­1916 
w ä h r e n d de r Ste l lungskämpfe bei Auberive und vor 
Keims: Dix hat die Gräben vor Reims in zwei farbi­
gen Gemälden (Gouachen) fes tgehal ten , in e ine r 
düs t e r en Szener ie mit d r o h e n d e n Wolkengebi lden 
und in e ine r l i ch te ren , in eis igem Blau geha l t enen 
Szene. Beide Gouachen sind aus der Litera tur be­
kann t 1 0 und verdeu t l i chen in ihren rea l is t i schen, 
r u n d e n Formen (wie der »Sprengtrichter« in Dres­
den) und in den kleintei l igen Weiß­Tupfern und 
kleinen schwarzen Pfählen und Bäumen e indeut ig 
die Stillage vor den kubis l i sch­ fu tur i s t i schen Form­
Sys temat i s i e rungen des J a h r e s 1917: »Gräben vor 
Reims I« (Abb. 14) gehör t en tgegen dem Verzeichnis 
bei Suse Pfäffle n e b e n u n d zeitgleich zu »Stellungs­
krieg« (G 1916/5), »Betongraben mit Blumen« (G 
1916/18), »Granat tr ichter« (in Bad Nenndorf , G 
1916/22), »Schützengraben« (G 1917/25) und »Grab 
e ines F r a n z o s e n / C h a m p a g n e « (G 1915/18). Ge­
m e i n s a m mit u n s e r e r Abb. 9 zeigt diese Werkgrup­
pe die charak te r i s t i schen Formen de r Monate bis 
Juli 1916 in der C h a m p a g n e . 
Der his tor i sche Kontext so lcher Behand lung 
58 Das mit u n s e r e r G o u a c h e s e h r ä h n l i c h e Bild »Grabkreu­
ze" w a r a u c h 1991 in Stuttgart/Berl in ausges te l l t (vgl. Anm. 
I); dazu Katalog der Auss te l lung DIX, Stiidt. Galer ie M u s e u m 
Albstadt, hrsg. von Alfred H a g e n l o c h e r / A d o l f S m i t m a n s , Ub­
sladt 1991, Nr. 44; f erner in d i e s e m Katalog der Beitrag von 
Hans Horchen, Z u m Z e i c h n e r Dix, S. 9­25 mit d e m berecht ig 
ten Appell , bei d e n Z e i c h n u n g e n m e h r zu d i f f e r e n z i e r e n 
(Anm. 65) . 
Die jüngs t bei Christie's London , Okl. 1995, lot 142 vers te iger ­
te G o u a c h e » S o u c h e z ­ T a l / T ü m p e l « gehör ! sti l ist isch g e n a u in 
die Nachbarschaf t der S o u c h e z ­ S t u d i e im Kupferst ich­Kab. 
D r e s d e n , die kle iner ist (vgl. Kai. D r e s d e n , von U. L e h m a n n , 
1991, Nr. 55 mit Vorschlag 1917). Beide z e i g e n in den Ästen 
der B ä u m e runde K ö n n e n , a u c h die Signatur ist noch nicht 
kubis t i sch w i e 1917. Dix war im Souchez ­Ta l (in der N ä h e 
von Angres ) im Herbst 1916 in den S l e l l u n g s k ä n i p f c n um 
Arras (Mil i tärpaß p. II); e i n e D a t i e r u n g in die Monate 
küns t l e r i sche r und schr i f t l icher D o k u m e n t e von 
Malern und Bildhauern im 1. Weltkrieg ist natür l ich 
o h n e Frage auch das Verhältnis von Front und Hei­
mal ; die method i sche Grund lage h ie r fü r hat O.K. 
Werckmeis t e r in se inem Klee­Buch geliefert (s iehe 
Anm. 6). Für Otto Dix ist diese Dif fe renz ie rung hin­
sichtlich sozusagen privater und der fü r den Künst­
ln arkt bes t immten Blätter und G o u a c h e n von 1915­
1918 noch nicht geleistet . Sie w ä r e wirkl iches Neu­
land i nne rha lb der Dix­Forschung, e b e n s o wie e ine 
kritisch k o m m e n t i e r t e Neuausgabe se ine r Kriegs­
z e i c h n u n g e n fehlt. 
Ich s p r e c h e diese Des ide ra te h ie r zum Schluß 
nur an, um m e i n e Sicht auf die derzei t ige Lage der 
Dix­Literatur , die sich zwischen Pseudo­Neuland­
Postulaten (Rainer Beck), kri t iklosem Posit ivismus 
und biograf is t i schem Flau (öffent l icher Briefab­
tausch zwischen F. Titte] und R. Pfefferkorn 1992 
um die in t imen sexue l len Skizzen des alten Dix) be­
wegt, zu vermi t te ln . Eine komple t te Ausgabe de r 
wicht igs ten Kriegsze ichnungen , die noch erha l t en 
sind, w ä r e d e m g e g e n ü b e r ta tsächl ich ein großes , 
wicht iges Projekt anges ich ts dessen , daß Dix den 1. 
Weltkrieg von allen Künst lern des 20. J a h r h u n d e r t s 
a m in tens ivs ten wiedergab . 
Wann Dix an welchen Ausstelhingen im Krieg 
mit welchen Gouachen oder Kre ideze ichnungen 
ver t re ten war , ist ein verg le ichsweise kle ines Feld. 
Aber t ro tzdem kann es hier in diesem Text in allen 
Einzelhei ten nicht vorgelegt w e r d e n , weil es den 
Rahmen dieses Beitrages sp rengen w ü r d e ; nur das 
Wichtigste: Tatsache ist, daß Dix nicht nur an Aus­
s te l lungen in de r Heimat t e i lnahm, er war auch 
s e h r in te ress ie r t , Z u g a n g zu solchen in Dresden im 
Kreise de r Express ionis ten und der Galer ien Arnold 
und Richter zu f inden. Seine Betei l igung mit I I 
Z e i c h n u n g e n an der »Zvveite(n) Ausstel lung Dresd­
n e r Künstler , die im Heeresd iens te s tehen«, ' " vom 
27. S e p t e m b e r bis 29. Oktober 1916 in der Galer ie 
Ernst Arnold, Dresden /Sch loßs t raße , wirf t ein er­
he l l endes Licht auf j ene Frage nach Lnte r sche i ­
August­Oktober 1916 für die beiden Souchez­Bilder (die S. 
Pfäffle nicht g e m e i n s a m anse tz te ) wäre m.K. also angebracht . 
59 0 . Conzelmann, 1985 (wie Anm. 10). Abb. 191; Katalog 
hrsg. \. K. Beck. 1985. Nr. 24 (Farbe); der »Granattrich­
ter« in Stern­ bzw. Blütenform war in der grol len Retrospekti­
ve Stuttgart/Berlin 1991, Kai. S. 6 5 . ­ S u s e Pfäffle (wie Anm. I) 
199t , S. 2 6 6 schreibt ZU d i e s e m birnenförmigen Trichter mit 
w e i h e n 'rupiern zwar, »die st i l i s t i sche Ähnlichkeit mit G 
1915/8 spricht dafür, dal) das Blatt um 1916 entstanden ist«, 
ordnet beide aber' nicht direkt e i n a n d e r zu und datiert das ei­
ne 1915, das a n d e r e 1916. 
Die Signatur von G 1915/8 isl im Duktus der Jahre 1960/62, 
d.h. später hinzugefügt w o r d e n , o f f e n b a r w ä h r e n d der Aus­
wahl der Blätter für die von Jean Cassou in St. Gallen besorg­
te 1. Ausste l lung der Kriegsarbei len (Galer ie Erker, Katalog 
»DER KRIEG«, Sl. Gallen 1961­62, Text von Jean Cassou) . 
40 Die Kenntnis d i e s e r \ u s s l c l l u n g s b e l c i l i g i i n g von Dix gehl 
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düng in Kunst für sich und Kunst für die Heimat, 
um mit Fr.Nietzsehe zu sprechen: »monologische 
Kunst« und »Kunst für Zeugen« (Fröhliche Wissen­
schaft). 
Hier müssen nicht nochmals die elf Titel aufge­
listet werden, da sie inzwischen im Dresdner Kata­
log der Dix­Zeichnungen 1991 publiziert sind (vgl. 
Anm. II). Die Identifizierung der Blätter ist z.Zt. 
nicht exakt zu machen: Nr. 241 »Schlafender Soldat, 
Pont Faverger« dürfte das Blatt sein, das Löffier in 
seiner Monographie abbildete und das das Datum 
2.11.1915 trägt (heule in Dresden);41 das Blatt 
»Straße Souplet­Auberive« Nr. 240 wird durch die 
Geraer Feldpostkarte 29 reflektiert; eine Zeichnung 
mit der Konnotation »Dontrien« wie Nr. 243 kenne 
ich bislang nicht; freilich gibt es den Titel der er­
wähnten Radierung »Trichterfeld bei Dontrien«. Die 
Nr. 238c »Stollen zum Unterstand« könnte das heute 
im Museum Friedrichshafen aufbewahrte Blatt von 
29 x 28 cm sein; es ist auf April 1916 zu datieren.'" 
Laufgräben mit Drahtverhauen, Schützengräben, 
zerstörte Dörfer und Granattrichter kommen beson­
ders in den Zeichnungen der Wochen um Auberive 
vor (Abb. 3), also im Frühjahr 1916. Eine mögliche 
Identität schlage ich noch vor für die Ausst.Nr. 239 
»Minenstollen«, nämlich das Stuttgarter Blatt, das 
den Ortsnamen »Auberive« und das Datum 16 trägt 
(Abb. 1 5 ) . n 
Offenbar hat Dix lediglich die elf Zeichnungen 
ausgestellt und keine Gouachen. Mir scheint aber, 
daß gerade die besten der Gouachen von 1916 und 
1917 ­ mehr als die teils spontanen Kreidezeich­
nungen ­ für die erhofften Erfolge in Heimat­Aus­
stellungen besonders bestimmt waren. Denn sie 
zeigen stärker als die Schwarzweißarbeilen, in wel­
chem Malle Dix »modern« sein konnte, d.h. die 
Formmodi kubistischer, expressionistischer und fu­
turistischer Gestaltung frei adaptiert halte. Und die 
glühenden Farben der Gouachen vermögen den er­
höhten Reiz einer Kunst für Publikum zu tragen, zu­
mal in ihnen Tatsachen wie Volltreffer eines Solda­
ten oder Sterbende im Granatfeuer nicht auftau­
chen. 
Die Frage, die also zu behandeln wäre, ist die 
nach den Dix­Ausstellungsbeteiligungen in der Hei­
-rr 
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Abb. I). Otto Dix, M i n c n s l o l l e n bei Auberive , Krühjahr 1916, 
Kl eide, Galerie der Stadl Stullgart 
mal mit Kriegsbildern zwischen 1915 und 1918. 
Über die in Dresden 1916 hinaus wissen wir bislang 
nur noch von zwei Ausstellungen. Auf der Fotokarte 
»Dix auf Urlaub« von Mitte August 1917 aus Brügge 
bittet Dix seine Freundin H. Jakob: 
»Am 15. Aug. wird die Ausstellung in der 
Lennes!!', eröffne!, woselbst Ich auch Zeichnungen 
ausgestellt habe. Würden Sie mir die Zeitungen, 
welche Kritiken über diese Ausstellung bringen, zu­
senden? Ich danke Ihnen im voraus bestens 
dafür.«1* In dieser Straße war der Sitz der Künstler­
Vereinigung Dresden; in deren Herbstausstellung 
1917 wurde von Dix jedoch lediglich als Nr. 110 ei­
ne »Geißelung« gezeigt und nicht mehrere Blätter, 
die Dix ohne Zweifel einreichte. Das erstaunt; wur­
den andere Kriegsblätter etwa refusiert? 
Eine dritte Ausstellung vor Kriegsende kam 
wohl nicht zustande. Dix schrieb am 4. Januar 1918 
aus dem Felde an den Bürgermeister von Gera: 
»Euer I lochwohlgeboren! 
Ich gestatte mir hierdurch die höfliche Anfrage, 
ob es mir möglich ist, Ende Februar ­ Anfang März 
d.J. in den Räumen des Städt. Museums zu Gera ei­
auf den Hinweis \on O.k. Herekmeisler im Herbst 1987 
zurück (vgl. Anm. 12); siebe auch Hans U. Lehmann, in: Dix­
Kat Dresden (wie \nm. I I). S. 54. 
41 RritZ Löffler, DIX ­ Leben und Werk. 4. \ull. Dresden 
1977, S. 10; Hans l . Lehmann (wie Anm. 40), Nr. 18. 
42 Vgl. Lutz Tille! (Hrsg.). Katalog der Dix­Sammlung (wie 
tonn. 29), Friedrichshafen 1992. Nr. 17 (falsch 1915 datiert). ­
Die Nr. 245 »Donlricn« könnte natürlich ­ wenn die rückseiti­
ge Numerierung verläßlich ist das zertrümmerte Dorf in 
Dresden (Lehmann 1991, Nr. 27) sein; dann wäre nicht der 
Ort Auberive, sondern eben Dontrien von Dix gezeichnet, ein 
Schluß, den Lehmann nicht zog. 
45 Bestandskatalog Galerie der Siadl Stuttgart (wie Anm. 8), 
von Brigitte Reinhardt, 1989, Nr. 66. 
44 U. Rüdiger, Grüsse (wie \nm. 4), S. 100; »Lauenstraße« ist 
ein Lesefehler: es handeil sieh um die Ltrmestraße, Sitz der 
mehr liberalen Künstler­Vereinigung Dresden, die auch Ex­
pressionisten zeigie, im Gegensalz zur reaktionären »Kunst­
genossensehall«. Diese Ausslellungsbeleiligung von Dis 1917 
in der Heimat auch fehlerhaft bei \. Strobl: Malerkarriere 
(Anm. II), 1996, S. 242. 
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ne Kollektion Kriegsbilder und Zeichnungen , 10­15 
Stück, auszuste l len. 
Ich bin geborener Untermhäuser . . . meine Ar­
beiten sind von express ionist i scher Art und diese 
jüngste Richtung ist vielleicht für die Geraer Kunst­
kennerschaft n e u und interessant. Ich hoffe bald 
auf günst ige Antwort. 
Hochachtungsvol l OTTO DIX Ut.ffz.DIX t. MG­
komp., R.I.Reg.102«43 
Was so lche Selbstreklame belegt, ist ein Selbst­
bewußtse in von besonderer Art bei Dix. Kr rechnet 
sich nicht zu den sog. »Futuristen«, sondern er defi­
niert se ine Arbeiten als express ionist ische, d.h. ihm 
kam es auf den Gehalt und die Form an. Und w a s 
drittens für unseren Z u s a m m e n h a n g wichtig 
scheint: Dix unterscheidet nun klar zwischen 
»Kriegsbildern« (Gouachen) und den Zeichnungen 
(Kreide, Kohle), und er will e ine Mischung von bei­
den ze igen . 
Die von O.K. Werckmeister für Paul Klee so 
fruchtbar entwickel ten Fragen können für Dix erst 
e iner w e i t g e h e n d e n Beantwortung e n t g e g e n s e h e n , 
w e n n wir alle Ausste l lungsbete i l igungen von ihm 
1915/18 ­ ab 1919 stellt er mit der »Gruppe 1919« in 
Dresden aus ­ und die Identität der Blätter zu 
klären vermögen . Erst nach solcher Rekonstruktion 
könnte man das Verhältnis von Erfolg oder Mißer­
folg der Kriegsthematik durch Dix in der Heimat 
beurtei len. Freilich, Dix hat sich kaum nach dem 
herrschenden Geschmack richten können oder 
brauchen, da er keinen Verlrag mit e iner Galerie 
halle. Jünger als Paul Klee, mußte er sich eis l 
durchsetzen. Überblickt man se ine Kriegszeichnun­
gen und Gouachen, so haben wir e ine e n o r m e Fülle 
an Blättern voll Wucht, Intensität und geballter 
Krall, ausgehend von e i n e m e n o r m e n Lebens­ und 
Überlebens­Wil len, Arbeiten, die e inen völlig s iche­
ren Zeichner dokument ieren , der zu abstrahieren 
vermag, u m das Wesentl iche in einer Verdichtung 
zu ze igen . Auch ist sich Dix nicht nur in der Dar­
stel lung des Erlebten und G e s e h e n e n treu gebl ie­
ben. Er ze ichnete dazwischen auch Träume, Visio­
nen, Wünsche und Sehnsüchte , wie z.B. die Frie­
dens­»Finale«­Zeichnung in Dresden (1917), und 
T h e m e n die mit der männl ichen Sehnsucht nach 
Leben, Lust, Schönhei l und Sexualität im Sinne des 
Vitalismus ihres Autors zu tun haben: 1917 datiert 
ist das Blatt (Privatbesitz) mit e inem kubisl ischen 
Frauenakt, das Weib als Partnerin und Lustobjekl 
des Mannes und als Gebärerin, Titel »Fruchtscha­
le«;46 eventuel l in den Winter 1917 auf 1918 zu set­
zen (Rußland?). 
Wie sehr Dix von dieser Thematik bewegt und 
getrieben war, belegt der Brier nach dem Kriege, 
von Februar 1919, an den Freund Kurt Günther in 
Gera: »Ich habe zwei größere Gemälde angefangen 
... lA'da und Weib mit Fruchtschale. Die Ideen trage 
ich schon seit 5 Jahren ... Wir, die radikalen Dresd­
ner haben eine Sezession gegründet ... Wir erhallen 
Ausstellungsräume bei Richter... «i7 
Fotonachweis 
Foto Kabus, Dix­Stiftung Vaduz: 1, 5; Kunsthaus Lempeitz 
Köln: 2; Staatliehe Museen zu Berlin, Kupfcrstichkabinett: 5, 
11; Galerie der Stadt Stuttgart: 4, 15; Gera Museum/Foto 
Schenke: 6; Villa Grisebach Berlin/Foto Bartsch: 7; ü. Schu­
bert, Heidelberg: 8, 9, 10, 12, 14; Renate Deckers­Matzko, Hei­
delberg: 13 
45 Dieser Brief befindet sich im l)i\­l laus, Gera­Untermhaus. 
46 Hans Kinkel, Protokolle der Hölle. 1968, Nr. 12; Katalog 
Auktion Lempertz 561, Köln 1977, Nr. 187. Kreide 26 x 29 cm 
(Privatbesitz); I). Schuberl, in: KULTUR und KRIEG, hrsg. von 
W.J. Mommsen, 1995, Abb. 15, S. 191. 
47 Vgl. dazu Dieler Gleisberg, Conrad Felixmüller und die 
Gründung der Dresdner Secession Gruppe 1919, in: Dezenni­
um ­ Verlag der Kunst Dresden 2, Dresden 1972, S. 1621'. ­
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den 1918­1935«, Kunstsammlungen Dresden 1980, S. 41 (Toxi 
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positionen 4), Altenburg 1982. ­ |). Schüben. DIX, 1991, S. 56. 
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